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Der digitale Weg



Südafrika



Ecuador



SEITE 14 



SEITE 16



SEITE 18



Neue Medien haben die Kommunikation Kommunikation revolutioniert. Revolutionieren revolutioniert. sie auch Revolutionieren die Entwicklungszusammenarbeit? sie auch die Entwicklungszusammenarbeit?



Auf dem Land findet ein reger Austausch zwischen Bürgern und Verwaltung statt – dank neuer Medien.



Ein Mausklick schafft Klarheit: Im Internet können sich die Menschen über die Wasserqualität ihrer Gemeinde informieren.



Ghana Äthiopien Ecuador



Südafrika



Ghana
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Äthiopien



Südafrika



SEITE 20



SEITE 22



SEITE 24



Erfahrung und Wissen sollten wir teilen – keine Frage. Nur wie? In Ghana gelingt das mit einer Internetseite zu Gesundheitsthemen.



Fit für den Arbeitsmarkt? Mit einem Computerkurs verbessern junge Leute ihre Chancen auf einen erfolgreichen Jobeinstieg.



Wie ein kleines Theaterprojekt ganz groß herauskam. Ohne Geld, dafür mit Facebook und Twitter.



GIZ



> NEUE MEDIEN



> TITELTHEMA



 Neue Medien „Was wir wissen, wissen wir durch die Medien“, behauptete der Sozialwissenschaftler Niklas Luhmann am Ende des vergangenen Jahrtausends. Dies gilt heute umso mehr, denn die neuen Medien haben die Kommunikation grundlegend verändert: Dank sozialer Netzwerke und Blogs kann jeder Texte, Fotos oder Videos veröffentlichen und damit ein Millionenpublikum erreichen. Die Grenze zwischen Sender und Empfänger ist aufgehoben. Die Folge: Nachrichten verbreiten sich in Sekundenschnelle. Ein Mausklick – mehr braucht es nicht für den Austausch über Kontinente hinweg. Die neuen Medien lassen sich für die Entwicklungszusammenarbeit nutzen: Menschen können blitzschnell interagieren und sich aktiv an Veränderungen in ihrem Land beteiligen. Die GIZ hat diese Chance früh erkannt; weltweit unterstützt sie Projekte, in denen neue Medien zur nachhaltigen Entwicklung und Bürgerbeteiligung beitragen. Lesen Sie auf den folgenden Seiten, wie Facebook, Twitter und Co. dabei helfen, die Lebensbedingungen der Menschen dauerhaft zu verbessern.  
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Foto: Pixelpunk / photocase.com



Der digitale Weg SOCIAL MEDIA IN DER ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT Facebook und Co. haben die Kommunikation revolutioniert. Das mag bei manchen Besorgnis auslösen. Doch wer die neuen Medien richtig nutzt, kann viel bewirken. TEXT > JIRKA VIERHAUS



Verändern Social Media die Welt? Und wenn ja, wie? Und wie verändern sie die Entwicklungszusammenarbeit? Facebook selbst mag vielleicht nur eine Mode sein. Wir wissen das nicht. Aber wir wissen, dass durch Social Media wie Facebook eine Entwicklung ihren Anfang genommen hat, die unumkehrbar ist und global wirkt. Die weltweiten Auswirkungen von Social Media für die Zukunft können wir noch nicht einmal erahnen: Bisher sei erst ein Bruchteil aller Anwendungsmöglichkeiten von Social Media entdeckt worden, schreiben die Unternehmensberater von McKinsey im Juli 2012 in der Studie „The Social Economy“. Aber fest stehe, dass die Eigenschaften von Social Media sie zu einzigartigen und leistungsfähigen Wegbereitern für Wertschöpfung machten. Es lohnt sich also, zu verstehen, wieso das so ist und wie Social Media wirken. Weshalb sich die Beziehungen der Menschen untereinander durch Social Media verändern – und zwar weltweit. Und wie wir daraus für die Entwicklungszusammenarbeit lernen können.
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MODE ODER INNOVATION? Was ist an Social Media neu? Weshalb ist das, was digitale Vernetzung bietet, eine echte Innovation? Weil sich die Form der Kommunikation der Menschen untereinander ändert. So wie sie sich mit der Erfindung des Telefons geändert hat: Plötzlich gab es einen Apparat, der es möglich machte, dass zwei Menschen sich auch über große Entfernungen hinweg miteinander austauschen. Oder mit der Erfindung des Radios: Informationen konnten nun von einem Sender an unendlich viele Empfänger über große Entfernungen verteilt werden. Social Media vereinen das alles: Durch sie kann nicht nur einer mit einem oder einer mit vielen kommunizieren. Dank Social Media können mit einem Schlag viele Menschen mit vielen kommunizieren. Und das gleichzeitig und über große Entfernungen hinweg.



GIZ



> NEUE MEDIEN



TITEL



Social Media wie Facebook, LinkedIn oder Twitter eröffnen also eine vollständig neue Dimension: Die „Einbahnstraße“ von Sender zu Empfänger wird aufgelöst. Man nennt das auch: Many-to-Many-Kommunikation. Die Folge: Wissen und Informationen können von einer großen Anzahl von Nutzern fast ohne Reibungsverluste gesammelt, geteilt und auch weiterentwickelt werden. Denn Social Media ermöglichen direkte, unmittelbare Reaktionen aller. Ganz egal, wo auf der Welt sie sich befinden. In Indonesien gibt es inzwischen mehr als 50 Millionen Facebook-User. In Indien haben 98 Prozent aller Internetnutzer auch einen Social-Media-Account. In Afrika wächst die Anzahl der Internetanschlüsse jährlich um sieben Prozent. Sie liegt zwar erst bei 15 Prozent, aber schon jetzt braucht man auch dort keinen Internetanschluss mehr, um Social Media zu nutzen: Das Smartphone boomt nicht nur in Europa. In einigen Ländern Afrikas, zum Beispiel in Nigeria, haben heute schon rund 60 Prozent der Bevölkerung ein Mobiltelefon. Weltweit besitzen mehr als drei Milliarden Menschen ein Handy oder einen mobilen PC. Die Vernetzungsmöglichkeiten erreichen völlig neue Dimensionen. WIRKUNGEN STEIGERN DURCH SOCIAL MEDIA Social Media gilt für viele als eine neue Form von belangloser Freizeitbeschäftigung. Dass es damit aber mehr auf sich hat, ist spätestens seit den politischen oder gesellschaftlichen Umwälzungen der vergangenen Jahre in verschiedenen Ländern in unser Bewusstsein gedrungen. So bringt zum Beispiel die wachsende Bedeutung von Bloggern das über Jahre verfestigte Bild der klassischen Medien als „vierte Gewalt“ im Staat ins Wanken. Machtstrukturen ändern sich, weil sich der Informationsfluss – und die Informationen selbst – immer weniger kontrollieren lassen. Und deshalb verändern Social Media gesellschaftliche Strukturen.



Social Media fördern dezentrale Arbeitsweisen, z sie steigern die Arbeitseffizien und erhöhen die Reichweite der Kommunikation. 



Es gibt außerdem Anhaltspunkte dafür, dass Social Media gesellschaftliche Veränderungen enorm beschleunigen. Warum ist das so? Früher mussten Menschen mühsam nach Gleichgesinnten suchen, um gesellschaftliche Veränderungen anzustoßen. Dann haben sie ihr Wissen mit ihnen geteilt und dann erst haben sie gemeinsame Interessen öffentlich artikuliert. Bürgerinitiativen gründen, Veranstaltungen organisieren, Unterschriften sammeln oder Flugblätter verteilen – all das war mit viel Zeit und Kosten verbunden. Social Media bieten demgegenüber völlig neue Möglichkeiten: Menschen mit gleichen Interessen können sich schnell und ohne großen Aufwand finden, auch über große Entfernungen hinweg. Fast zeitgleich können sie gleichgerichtete Interessen öffentlich artikulieren und Wissen und Erfahrungen untereinander teilen. Und: Sie können sich ohne nennenswerten Aufwand mit vielen anderen zum gemeinsamen Handeln verabreden. Weil die GIZ gesellschaftliche Veränderungen begleitet, setzt sie sich seit vergangenem Jahr systematisch mit der Rolle von Social Media in ihrer Arbeit vor Ort auseinander. Dabei hat sie erkannt, dass Social Media ein hohes Potenzial haben, Veränderungen erfolgreicher zu machen. Das hat gleich mehrere Gründe: Social Media fördern dezentrale Arbeitsweisen, sie steigern die Arbeitseffizienz und erhöhen die Reichweite der Kommunikation. Sie machen den Austausch untereinander unmittelbarer, dynamischer und transparenter. Sie unterstützen das Teilen von Informationen und Ergebnissen und helfen dabei, Wissen gleichberechtigt zu nutzen. Und: Weil die Menschen sich aktiv beteiligen, fördern Social Media „Ownership“, also eigenverantwortliches Handeln.



Jirka Vierhaus ist Diplom-Volkswirt. Er arbeitet in der Abteilung Unternehmensentwicklung der GIZ.
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Fotos: Andrea Dobinsky



Kritik erwünscht! > Endlich online: Internetcafé in Cofimvaba.



MEHR AUSTAUSCH ZWISCHEN BÜRGERN UND VERWALTUNG Der Zugang zu digitalen Medien ist in Südafrika längst nicht mehr ein Privileg der Oberschicht: Jeder Dritte nutzt das Internet – meist per Mobiltelefon. In der Provinz Eastern Cape bieten Lokalzeitungen ihren Lesern eine Diskussionsplattform im Netz. TEXT > LISA HIEMER



Südafrikas Medienmarkt hat sich nach den ersten demokratischen Wahlen 1994 rasant entwickelt. Eine Handvoll großer Medienkonzerne steht im ständigen Wettbewerb um den höchsten Marktanteil. Ihnen gehören die meistbesuchten Webseiten Südafrikas, etwa „Independent Online“ oder „News24“. Große Tageszeitungen wie der „Mail & Guardian“ veröffentlichen mittlerweile zusätzlich online, auch die Bloggerszene ist aktiv. Bis 2015 sollen Fernsehen und Radio digitalisiert werden. Doch das ist nur die eine Seite der Entwicklung in Südafrika. Denn die Mehrheit der Bevölkerung hat nichts von der florierenden Medienlandschaft – so auch in LÄNDER-INFO  >  SÜDAFRIKA FLÄCHE > 1.220.000 km2



LANDESSPRACHE > elf Landessprachen, u.a. Zulu, isi Xhosa, Afrikaans, ................................. Englisch ................................. HAUPTSTADT > Pretoria ................................. RELIGION > BEVÖLKERUNG > überwiegend Christentum 50,6 Millionen (zum Vergleich: Deutschland 357.000 km2)
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Eastern Cape, einer der ärmsten Provinzen des Landes. Während die Besserverdiener leicht an umfangreiche Informationen kommen, ist der Zugang zu den Medien für die wirtschaftlich schlechter gestellte Bevölkerungsschicht immer noch schwierig, vor allem außerhalb der Städte. Aber gerade sie benötigt mehr Wissen über ihre Rechte und Beteiligungsmöglichkeiten. Deshalb setzt das Eastern Cape Communication Forum (ECCF) auf die Stärkung von unabhängigen Lokalmedien in den Gemeinden der Provinz. Das ECCF ist eine Nichtregierungsorganisation, die in Kooperation mit dem Studiengang Medien an der Walter-SisuluUniversität kleine Zeitungen und Bürgerradios dabei unterstützt, Informationen in ländlichen Gegenden zu verbreiten. Dort sind Lokalmedien oft die einzige Plattform für Diskussion und Austausch. In vielen Fällen publizieren sie in einheimischen Sprachen und stellen die Bürger bei der Auswahl ihrer Themen in den Mittelpunkt. Finanzieller Druck und zu wenige Mitarbeiter erschweren jedoch die Arbeit. Im Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammen-



GIZ



> NEUE MEDIEN



SÜDAFRIKA



arbeit und Entwicklung (BMZ) unterstützt die GIZ das ECCF im Rahmen ihres Programms zur Stärkung der Kommunalverwaltung. INNOVATIVE PROJEKTE SIND GEFRAGT Zusammen mit dem Dachverband der südafrikanischen Kommunen, der South African Local Government Association (SALGA), hat das ECCF im Jahr 2012 ein Pilotprojekt zum Thema „Interaktion mit Lesern“ durchgeführt. Gemeinsam mit den Redakteuren von vier Lokalzeitungen wurden Möglichkeiten erarbeitet, wie sich neue Medien wie Facebook oder Webseiten nutzen lassen, um mit den Lesern zu kommunizieren und stärker auf ihre Interessen einzugehen. Die personellen und finanziellen Ressourcen der kleinen Gemeindemedien sind gering. Eine professionelle Webseite bedarf regelmäßiger Updates, ein interaktiver Gebrauch von Facebook ständiger Pflege. Das sind große Herausforderungen für kleine Zeitungen. Die Lokalzeitung „Skawara News“ im Ort Cofimvaba hat es geschafft, ihre Facebookseite als Plattform für den Austausch zwischen den Bürgern der Gemeinde und lokalen Politikern zu etablieren. Die Bürger diskutieren auf der Seite über aktuelle Ereignisse und haben die Möglichkeit, Kritik an der Gemeindeverwaltung loszuwerden. Im rund 300 Kilometer entfernten Grahamstown beschäftigt sich ein Projekt der renommierten RhodesUniversität mit dem Thema „SMS“. Zusammen mit der Gemeindeverwaltung hat der Fachbereich IT eine App für Mobiltelefone entwickelt, mit der die Bürger zum Beispiel Daten über Wasserversorgung oder Abfallentsorgung kostenlos per SMS empfangen können. Die verantwortlichen öffentlichen Institutionen werden so stärker in die Pflicht genommen, die Bürger zu informieren.



GIZ VOR ORT > Die GIZ berät im Auftrag der Bundesregierung in Südafrika bei Regierungsführung und Verwaltung, Energie und Klima und HIV/Aids, außerdem bei Berufsbildung und Beschäftigungsförderung. 43 entsandte und 100 nationale Mitarbeiter, 32 Entwicklungshelfer sowie neun CIM-Fachkräfte arbeiten für die GIZ in Südafrika.
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DER SIEGESZUG DES   MOBILEN INTERNETS Es bleibt die Frage, ob das Internet noch immer ein Medium ist, das der weißen, gutverdienenden Bevölkerungsschicht vorbehalten ist. Neuere Erkenntnisse scheinen dem zu widersprechen: Laut einer Studie der WitwatersrandUniversität in Johannesburg surft inzwischen jeder dritte Südafrikaner regelmäßig im Internet.



> Beliebt bei den Bürgern: Die Lokalzeitung „Skawara News“.



Noch interessanter ist: Nur 18 Prozent der Befragten greifen vom Computer aus auf das Internet zu. Der Rest nutzt Mobiltelefone. Die Kosten für mobiles Internet sind jedoch relativ hoch und die Nutzung komplexer Webseiten ist schwierig. Luke Charter, Redakteur der unabhängigen Tageszeitung „Eastern Cape Today“, beschreibt es treffend: „Auf unserer Webseite möchten wir stärker mit unseren Lesern interagieren. Die Herausforderung besteht jedoch darin, die Datengröße gering zu halten. Nur dann können wir sicher sein, dass auch Leser mit eingeschränktem Internetzugriff unsere Artikel lesen können, ohne durch die lange Ladezeit frustriert aufzugeben.“ Immerhin: Die Marktentwicklung der letzten Jahre macht es wahrscheinlich, dass die Preise für mobiles Internet in den kommenden Jahren weiter fallen. Um die technischen Einschränkungen von Mobiltelefonen zu überwinden, empfehlen die IT-Experten der Witwatersrand-Universiät, die Zahl öffentlicher Internetcafés zu erhöhen – vor allem auf dem Land. Das ist sicher hilfreich, reicht aber nicht aus. Die Einrichtung sogenannter Telezentren mit Zugang zu verschiedenen Medien, unter anderem Internet, ist zudem keine neue Idee. Auch der Staat hat ihren Nutzen erkannt und fördert sie. Natürlich ist es gut, dass die Internetnutzung in Südafrika steigt. Doch gerade im Interesse einer stärkeren Bürgerbeteiligung ist es wichtig, auch kleine, unabhängige Medien zu fördern, wie es das ECCF erfolgreich tut. Weitere Informationen > www.eccf.org.za



Lisa Hiemer hat Politik und Kommunikation studiert und berät als Entwicklungshelferin der GIZ die Organisation ECCF.



17



Klarheit per Mausklick VIRTUELLE KARTEN ZUR WASSERQUALITÄT Ist das Wasser in unserer Gemeinde wirklich sauber? In abgelegenen Orten in Ecuador wussten die Menschen bisher nichts über die Qualität ihres Trinkwassers. Das hat sich nun geändert – mithilfe des Internets. TEXT + FOTOS > LUDGER NIEMANN UND CHRISTIAN TIETZ



Im Internet gibt es Landkarten und Satellitenfotos von der ganzen Welt. Jede Straße, jeder Ort, jeder Fluss – alles ist bei Kartendiensten wie Google Maps verzeichnet. Sollte man meinen. Wer nämlich ein Satellitenbild vom südlichen Ecuador sucht, erlebt eine Überraschung: Das Weiß der Wolken, mehr ist nicht zu sehen. Auch Googles Kartenansicht gibt nicht viel mehr her: Die meisten Landstraßen sind gar nicht abgebildet, von Kleinstädten und Dörfern ganz zu schweigen. Wer in Ecuador mit dem Auto unterwegs ist, braucht einen guten Orientierungssinn, denn Anwendungen zur Navigation gibt es praktisch nicht. Und mobiles Internet außerhalb der Städte? Fehlanzeige. Aber die Ecuadorianer haben größere Probleme als das Fehlen von virtuellen Karten. Trinkwassermangel zum Beispiel – ein Problem allerdings, dass sich



LÄNDER-INFO  >  ECUADOR FLÄCHE > 256.000 km2 (zum Vergleich: Deutschland 357.000 km2)



................................. HAUPTSTADT > Quito ................................. BEVÖLKERUNG > 15 Millionen
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LANDESSPRACHE > Spanisch, indigene Sprachen (vor allem Quichua)



................................. RELIGION > überwiegend Christentum (davon 85% römisch-katholisch), Naturreligionen



nun mithilfe virtueller Karten anpacken lässt. Rund 500.000 Menschen leben zwischen den Anden und der Pazifikküste im Einzugsgebiet des Jubones-Flusses in Ecuador. Verschiedene Kommunen betreiben dort den Zweckverband Consorcio Público de la Cuenca del Río Jubones (CCRJ), der mit Wasserprojekten für das Wohl von Mensch und Natur eintritt. Um Wasserprojekte zu planen und zu steuern, sind exakte Daten notwendig. Die werden bislang nicht flächendeckend erhoben: „Ich kann bisher nur schätzen, dass etwa die Hälfte der Bevölkerung keinen Zugang zu sauberem Wasser hat”, sagt Pedro Encalada, Leiter des CCRJ. Verunreinigtes Wasser führt zu Durchfallerkrankungen und Unterernährung. Dabei gibt es zur Wasserqualität zahlreiche Angaben, denn sieben Mitgliedskommunen des CCRJ verfügen über Labore. Anders als das Leitungswasser in den Städten wird das Wasser aus Quellen auf dem Land allerdings nur unregelmäßig analysiert. „Dabei finde ich oft Verunreinigungen”, sagt Yomara Corella, Laborantin aus Zaruma. Die Laborergebnisse werden den Gemeinden zwar mitgeteilt, doch ob die Briefe immer in den abgelegenen Dörfern ankommen, kann niemand sicher sagen. Die GIZ unterstützt und berät das CCRJ im Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) dabei, Informationssysteme aufzubauen, um die Datenlage zu verbessern.



GIZ



> NEUE MEDIEN



ECUADOR



MEHR TRANSPARENZ FÜR DIE BÜRGER Seit 2012 haben alle Dorfverwaltungen im CCRJ einen Internet-Anschluss. Das eröffnet ganz neue Möglichkeiten. Mit einem Programm erfassen die Laboranten ihre Analysen und können nun alle Angaben im Internet veröffentlichen. Neben den exakten Messdaten zeigen allgemeinverständliche Symbole, ob eine Quelle Trinkwasserqualität erreicht oder problematisch ist. Dank dem Navigationssatellitensystem GPS werden die Koordinaten aller Quellen erfasst, sodass jede analysierte Quelle als Punkt auf einer virtuellen Karte erscheint. Ein Mausklick genügt und der Internetnutzer hat Einblick in die Messergebnisse. Derzeit gibt es auf dem Land noch wenige Internetnutzer. Aber wenn neben der Dorfverwaltung auch nur eine interessierte Journalistin auf die Daten zugreifen kann, schafft das Kontrolle und Transparenz: Die Bevölkerung kann sich dann zum Beispiel über Radio regelmäßig über die Wasserqualität informieren. Und informierte Bürger sind eher bereit, für eine Dienstleistung zu zahlen – was ganz im Sinne der Stadtverwaltung ist. Die Wasserdaten sind aber nicht nur für die betroffenen Anwohner wichtig, sondern auch für die Planung von Projekten. Wenn flächendeckend getestet wird, lässt sich endlich auch hochrechnen, wie viele Menschen Zugang zu sauberem Trinkwasser haben. Durch jährliche Vergleiche kann sich ein Bürgermeister etwa damit schmücken, dass im vergangenen Jahr fünf Prozent mehr Haushalte Trinkwasser bekamen. Oder er muss erklären, warum die Versorgung nicht so gut ist wie in der Nachbarstadt. Das bringt Bewegung in die Städte. Der CCRJ will nun weitere Statistiken erstellen. Neben Angaben zum Trinkwasser sollen auch Daten zur Kanalisation, Abfallentsorgung und Verschmutzung der Flüsse jährlich ermittelt werden. Alle Informationen werden im Internet veröffentlicht.



GIZ VOR ORT > In Ecuador arbeiten neun entsandte und 80 nationale Mitarbeiter, zudem 21 Entwicklungshelfer und elf CIMFachkräfte. Gemeinsam mit ihren Partnerorganisationen setzt sich die GIZ im Auftrag der Bundesregierung in zahlreichen Provinzen, vor allem in der Amazonasregion und im Hochland, für ein nachhaltiges Management natürlicher Ressourcen und die Staatsmodernisierung und –dezentrali-sierung ein.



TOURISMUSFÖRDERUNG IM INTERNET Und es gibt weitere Möglichkeiten, mühevoll gesammelte Informationen durch das Internet besser zu nutzen. Das CCRJ will zum Beispiel auch den nachhaltigen Tourismus fördern. Viele Mitgliedskommunen im CCRJ haben zwar schon ihre Sehenswürdigkeiten intern erfasst, doch die Informationen sind nahezu unzugänglich für die Außenwelt. Das Potential von abgelegenen Gebieten wird so kaum bekannt. Das lässt sich leicht ändern, wenn interessierte Städter auf einer Webseite sehen können, wo sich ein Wasserfall, eine Herberge und ein Dorfmuseum befinden. Daher entwickelte der CCRJ zusammen mit Studenten eine passende Internetanwendung: Wie beim Wasserprojekt entsteht eine virtuelle Karte, auf der die Tourismusbüros alle Sehenswürdigkeiten eintragen. Sehr hilfreich ist dabei der Onlinedienst Openstreetmap, der wie Google Maps die Straßen und Orte per GPS registriert und für jeden zugänglich macht. So verschwinden weiße Flecken auf der Karte. Besonders die junge Bevölkerung ist stolz darauf, dass ihr Dorf zum ersten Mal im Internet zu finden ist.



> Ein Telefon mit GPS-Funktion reicht, um die Wasserdaten zu aktualisieren.



Ludger Niemann ist Psychologe und unterstützt den CCRJ beim Aufbau eines Informationsund Monitoringsystems. Christian Tietz ist Geograf. Als KurzzeitEntwicklungshelfer berät er den CCRJ und seine Mitgliedskommunen bei der Raumordnungsplanung.
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Fotos: HeSPA



Netzwerk für Gesundheit > Eine Website entsteht: HeSPA-Planungsworkshop.



PRÄVENTION AM ARBEITSPLATZ Das interaktive Internetportal „HeSPA Network“ verbessert die Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft und öffentlichem Gesundheitssektor in Afrika. TEXT > LISA MILDES



Krankheiten treffen zuallererst den Menschen. Gleichzeitig leidet aber auch die Produktivität von Unternehmen: Wer krank ist, kann nicht arbeiten. Sind viele Menschen krank, kann das sogar die wirtschaftliche Entwicklung eines ganzen Landes hemmen. In Ghana hat man das früh erkannt. Infektionskrankheiten wie Tuberkulose, Hepatitis, HIV und Malaria sind dort ein ernstzunehmendes Problem, aber auch nicht-übertragbare Erkrankungen wie Diabetes, Krebs und Bluthochdruck treten immer häufiger auf. Viele Ghanaer können sich keine Krankenversicherung leisten, Renten-, Unfall- und



LÄNDER-INFO  >  GHANA FLÄCHE > 238.000 km²



LANDESSPRACHE > Englisch, Akan-Sprachen und Dialekte ................................. ................................. HAUPTSTADT > Accra RELIGION > ................................. Christentum (30 %), BEVÖLKERUNG > Islam (30 %), 25 Millionen Naturreligionen (40 %) (zum Vergleich: Deutschland 357.000 km2)



20



Lebensversicherungen sind kaum verbreitet. Doch es gibt Lösungsansätze: Um die Gesundheit und Arbeitsfähigkeit der Arbeitnehmer zu fördern, können Unternehmen Maßnahmen zum gesundheitlichen und sozialen Schutz ihrer Mitarbeiter einführen. Partnerschaften zwischen Privatunternehmen und dem öffentlichen Sektor leisten einen wichtigen Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung afrikanischer Gesundheitssysteme. Ghanas Regierung hat erkannt, dass die Wirtschaft eine stärkere Rolle im Gesundheitssektor spielen kann. Um Unternehmen zu mehr Investitionen anzuregen, hat das Gesundheitsministerium sogar eine eigene Abteilung eingerichtet. Auch die Wirtschaft sieht die Vorteile einer Zusammenarbeit, allerdings haben weder Staat noch Wirtschaft viel Erfahrung in diesem Bereich. Die GIZ-Experten in Ghana nahmen sich dieses Problems an und entwickelten zusammen mit den Kollegen in Südafrika das HeSPA Network – eine Onlineplattform für den interaktiven Austausch zum Thema „Gesundheit und soziale Sicherung“.



GIZ



> NEUE MEDIEN



GHANA



DEN AUSTAUSCH FÖRDERN Wie funktioniert HeSPA Network? Das Web-Portal ist für jeden zugänglich, viele Anwendungen lassen sich aber erst nach einer vollständigen Registrierung nutzen, um einen gewissen Qualitätsstandard zu garantieren. Jeder registrierte Nutzer legt ein eigenes Profil an, mit Kontaktdaten und Informationen über die beruflichen Kenntnisse und Fähigkeiten. In der Expertendatenbank lassen sich alle Profile aufrufen und man kann die Nutzer direkt kontaktieren. Für regen Austausch sorgen ein Diskussionsforum und ein Blog. In der OnlineBibliothek finden die Nutzer hilfreiche Dokumente, Trainingsmaterialien und Erfahrungsberichte. Materialien zu Aids, Tuberkulose und anderen Krankheiten sind ebenso vorhanden wie zu Themen der Gesundheitsvorsorge und sozialen Sicherung. Außerdem haben Privatunternehmen die Möglichkeit, sich als offizielle Partner im Netzwerk zu präsentieren und ihre Arbeitsplatzprogramme vorzustellen. Dadurch sollen Beispiele für erfolgreiche Arbeit aus verschiedenen afrikanischen Ländern verbreitet und Anreize für kleinere Unternehmen geschaffen werden, sich für die Gesundheit ihrer Mitarbeiter zu engagieren. Auf dem virtuellen „Marktplatz“ können Unternehmen Stellenanzeigen schalten, Berater haben die Möglichkeit, ein eigenes Profil zu erstellen, um Dienstleistungen anzubieten. Der EventKalender bietet einen Überblick zu wichtigen Veranstaltungen zum Thema.



Im HeSPA Network diskutieren Nutzer aus ganz Afrika. Mehr als 500 Mitglieder sind derzeit registriert, darunter Mitarbeiter von Gesundheitsministerien, Regierungsinstitutionen, Unternehmen sowie Wissenschaftler und Menschen aus der Zivilgesellschaft. Die Plattform unterstützt den Austausch der Akteure und den Aufbau von Partnerschaften in den Bereichen Gesundheit und soziale Sicherung und stärkt das Engagement der Unternehmen. Die Wirtschaft und der öffentlichen Gesundheitssektor arbeiten dadurch besser zusammen – über die Grenzen von Ghana hinweg. Offizieller Partner der Plattform ist der ghanaischer Wirtschaftsverband GBCEW, der sich mit Gesundheitsfragen von Arbeitnehmern befasst. 40 Privatunternehmen beteiligen sich an dieser Initiative. Die Partnerschaft mit der GBCEW trägt maßgeblich zum Projekterfolg bei. Weitere Informationen > www.hespa.net



GIZ VOR ORT > Im Auftrag der Bundesregierung arbeitet die GIZ in Ghana mit 33 entsandten und 148 nationalen Mitarbeitern, 31 Entwicklungshelfern sowie 40 CIMFachkräften in Programmen nachhaltiger Wirtschaftsentwicklung und marktorientierter Landwirtschaft. Sie fördert zudem eine gute Regierungsführung, indem sie bei der Dezentralisierung und der Verbesserung der öffentlichen Finanzen berät.



Lisa Mildes ist Diplom-Pädagogin und koordiniert als GIZ-Entwicklungshelferin in Ghana die Internetplattform „HeSPA Network“.



N AH DRAN 01|13



> Fruchtbare Zusammenarbeit: Lisa Mildes und ihre Kollegin Rita Afriyie vom Wirtschaftsverband GBCEW.
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Fotos: Esther Scharf



Mehr Chancen auf dem Arbeitsmarkt IT-DIENSTLEISTUNGEN GEFRAGT Die äthiopische Regierung fördert Computerschulen und den Internetausbau auf dem Land. Davon profitiert vor allem die junge Generation. TEXT > DAWIT MEHARI



Das äthiopische Ministerium für Kommunikations- und Informationstechnologie hat seit 2005 rund 150 Computerausbildungszentren eingerichtet, um vor allem junge Äthiopier mit Computern und Internet vertraut zu machen. Geleitet von jeweils einem ehrenamtlichen Komitee, bieten die Zentren Computertraining für Anfänger und Fortgeschrittene, Internetzugänge sowie Büro-, Telefon-, Fax- und andere Dienstleistungen. Weitere 150 solcher Zentren will das Ministerium bis zum Jahr 2015 einrichten.



LÄNDER-INFO  >  ÄTHIOPIEN FLÄCHE > 1.100.000 km2



LANDESSPRACHE > Amharisch, Englisch, Regionalsprachen ................................. ................................. HAUPTSTADT > RELIGION > Addis Abeba überwiegend Christentum ................................. (davon 43% äthiopisch-orthoBEVÖLKERUNG > 87 Mio. doxe Christen), Islam (zum Vergleich: Deutschland 357.000 km2)
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Die Zentren, die sich vor allem in den entlegenen und unzugänglichen Landesteilen befinden, organisieren Grund- und Fachkurse – in erster Linie für Studenten und junge Arbeitslose. In einem Zeitraum von fünf Jahren haben die Zentren mehr als 4.000 Menschen PC-Kenntnisse vermittelt. Durch die Aneignung von PC- und Internetkompetenzen können sich Auszubildende leichter Informationen und ein Bild von der Lage auf dem Arbeitsmarkt verschaffen. Viele von ihnen haben einen Arbeitsplatz gefunden, nachdem sie einen Computerkurs in diesen Zentren absolviert hatten. Auch für Freischaffende haben sich die Chancen auf dem Arbeitsmarkt verbessert: Junge Äthiopier können sich durch das Computertraining auf eine selbständige Tätigkeit als IT-Dienstleister vorbereiten. Die Nachfrage nach wohnortnahen Internet- und PCDienstleistungen steigt derzeit in Äthiopien.



GIZ



ÄTHIOPIEN GHANA



> NEUE MEDIEN



GIZ VOR ORT > Mit 111 entsandten und 634 nationalen Mitarbeitern, 14 Entwicklungshelfern und 19 CIM-Fachkräften hat die GIZ in Äthiopien eines der größten Länderteams weltweit. Die GIZ arbeitet im Auftrag der Bundesregierung in den Schwerpunkten Bildung und nachhaltige Landbewirtschaftung sowie in der Stadtentwicklung, der Dezentralisierung und der Verbesserung der Infrastruktur. NÜTZLICH FÜR STAAT UND BEVÖLKERUNG Dank der Computerkurse sind auch Angestellte des öffentlichen Dienstes in der Lage, anspruchsvollere Aufgaben im Job zu übernehmen. Staatliche Einrichtungen in den Regionen und Distrikten können jetzt unter einer größeren Zahl von jungen Bewerbern mit ausreichenden PC-Kenntnissen wählen und ihre Dienstleistungen für die Bevölkerung durch den Einsatz von Computern verbessern. Verschiedene staatliche Einrichtungen haben sogar eigene Online-Systeme dafür entwickelt. Durch die IT-Dienstleistungszentren auf dem Land müssen viele Äthiopier nicht mehr weit reisen, um sich Informationen aus dem Internet zu beschaffen. Sie können in der Nähe des Wohnortes im Internet surfen und so zum Beispiel Auskünfte über staatliche Dienstleistungen erhalten. Dadurch sparen sie Zeit, Geld und Energie. Im Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) unterstützt die GIZ dieses Entwicklungsprojekt des Ministeriums für Kommunikations- und Informationstechnologie. Mithilfe eines Entwicklungshelfers der GIZ haben sich die Computerschulen und IT-Dienstleistungszentren inzwischen zu einem Verband zusammengeschlossen, um noch effektiver arbeiten zu können.



Dawit Mehari ist Diplom-Sozialarbeiter. Als Entwicklungshelfer unterstützt er äthiopische Kommunen beim Ausbau der Informationsund Kommunikationstechnik.
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> Selbständig durch IT-Training: Ayinalem Tamene (großes Foto, links im Bild) und Habtamu Tekle (rechtes Foto).
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Fotos: Drama for Life



Bretter, die die Welt verändern THEATER IN SÜDAFRIKA Das Theaterprojekt „Drama for Life“ klärt über Aids auf – und nutzt dazu Social Media.



TEXT > MIRIAM BEHRENDT



„Homosexualität ist ein Symptom für Aids”, „Die Hölle ist überlaufen mit Schwulen”, „Wie kann ein Typ, der Aids hat, ein Vorbild sein?”. Das ist nur eine kleine Auswahl an Kommentaren, die als Reaktion auf ein Video auf dem Blog des amerikanischen Nachrichtensenders CNN gepostet wurden. In dem Video erzählt der Südafrikaner John Meletse – schwul,



LÄNDER-INFO  >  SÜDAFRIKA FLÄCHE > 1.220.000 km2



LANDESSPRACHE > elf Landessprachen, u.a. Zulu, isi Xhosa, Afrikaans ................................. Englisch ................................. HAUPTSTADT > Pretoria ................................. RELIGION > BEVÖLKERUNG > überwiegend Christentum 50,6 Millionen (zum Vergleich: Deutschland 357.000 km2)
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gehörlos und HIV-positiv – wie er mit Diskriminierung, Stigmatisierung und alltäglichen Herausforderungen in seinem Land umgeht. John ist ein gutes Beispiel dafür, mit welchen Vorurteilen Homosexuelle und Aids-Infizierte auch heute noch kämpfen müssen. Diskriminierung bekämpfen und Toleranz schaffen – das ist die Mission von „Drama for Life“. Das Theaterprojekt wurde 2007 an der Witwatersrand-Universität in Johannesburg gegründet und wird von der GIZ im Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) unterstützt. Mehr als 100 Studierende aus 15 afrikanischen Ländern haben bisher über das akademische Programm einen Bachelor- oder Masterabschluss in Theaterwissenschaft gemacht. Zudem leitet „Drama for Life“ zurzeit elf Theaterprojekte in Schulen, Gefängnissen, Universitäten und ländlichen Gebieten in Südafrika.



GIZ



> NEUE MEDIEN



SÜDAFRIKA



Seit Februar 2013 gibt es – bisher einmalig in Afrika – den Studiengang Theatertherapie. Im Rahmen des Projekts suchen die Mitarbeiter nach neuen Wegen, Theater für die Kommunikation über Gerechtigkeit, Menschenrechte, Friedensarbeit und zur Heilung von Traumata einzusetzen. Aufklärungsarbeit zum Thema „Aids“ wird zum Beispiel in Form von Poetry-Slams geleistet. Seit drei Jahren veranstaltet „Drama for Life“ einen landesweiten Poetry-Wettbewerb, an dem sich junge Leute zwischen 16 und 35 Jahren beteiligen können. In regionalen Slams tragen sie Gedichte vor – über Sex, Beziehungen und HIV. Die zwei besten Poetry-Slammer aus jeder Region haben anschließend die Chance, am landesweiten Finale teilzunehmen und Preise zu gewinnen. Der Wettbewerb ist Teil des jährlich stattfindenden „Drama for Life“-Festivals, das im Jahr 2012 rund 10.000 Besucher aus ganz Afrika anlockte. Das Festival gibt jungen Tänzern, Musikern und Theaterkünstlern die Möglichkeit, Produktionen zu HIV und sexuellen Tabuthemen vorzustellen.



einzelnen Gruppen ersetzen und die ganze Fangemeinde an einem Ort auf Facebook versammeln sollte. Dann musste ich mich mit der Social-Media-Plattform Twitter auseinandersetzen. Nach Facebook, MXit und Youtube ist Twitter in Südafrika der meistgenutzte Social-Media-Dienst und gerade bei der für „Drama for Life“ so wichtigen Zielgruppe der Studenten beliebt. Aktuelle Themen, die bei Twitter diskutiert werden, haben mittlerweile eine so große Bedeutung in Südafrika, dass sie sogar einmal pro Stunde in den Nachrichten bekannter Jugendradiosender durchgesagt werden. ZEIT, KREATIVITÄT UND ARBEIT Die offene Haltung und Unterstützung von Warren Nebe, dem Direktor von „Drama for Life“, erleichterten meine Arbeit erheblich und gaben mir Raum für den kreativen Umgang mit verschiedenen Plattformen. Jedoch musste ich bald eine wichtige Lektion lernen und diese auch im Projekt vermitteln: Die Nutzung von Social Media bedeutet viel Arbeit. Wer vermeiden will, dass diskriminierende Kommentare auf seinem Profil verbreitet werden, muss mehrmals täglich seine Social-Media-Seiten auf negative Einträge überprüfen. Spannende Dialoge und gute Posts auf der Seite erfordern jede Menge Zeit und kreative Ideen, die auch visuell ansprechend umgesetzt werden müssen. Eine große Herausforderung, da ich bei „Drama for Life“ allein für Medien und Kommunikation zuständig bin.



DER SOCIAL-MEDIA-AUFTRITT   WILL GEPLANT SEIN Bis 2011 kannte kaum jemand „Drama for Life“. Für Öffentlichkeitsarbeit hatte das Projekt weder Personal noch Geld, brauchte aber dringend Unterstützung beim Marketing und der Kommunikation. Durch die GIZ kam ich im August 2011 zunächst als Praktikantin zu dem Programm. Meine Aufgabe: „Drama for Life“ national und international bekannt machen – und das möglichst ohne zusätzliche Kosten. Neben dem Aufbau einer Datenbank mit Adressen von heimischen Journalisten und Auslandskorrespondenten, die von nun an regelmäßig E-Mails mit Informationen über „Drama for Life“ erhielten, habe ich auch eine Strategie zum Einsatz von Social Media erarbeitet. Als Journalistin und Kulturwissenschaftlerin hatte ich durch freie Mitarbeit in verschiedenen größeren Redaktionen bereits Erfahrung im Umgang mit Social Media. Meine erste wichtige Aufgabe bestand darin, „Ordnung“ in den Social-Media-Auftritt von „Drama for Life“ zu bringen. So existierten viele verschiedene Gruppen zu einzelnen Vorhaben und Events bei Facebook. Ich richtete eine Facebookseite ein, die die
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> Für mehr Toleranz: Schauspieler beim Theaterfestival „Drama for Life“.
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Welche sozialen Medien geeignet sind, muss jedes Projekt selbst entscheiden.



> Poetry-Slam: Dichten über Sex, Beziehungen und HIV.



Um trotzdem eine möglichst große Wirkung zu erzielen, kontaktierte ich befreundete Künstler, V.I.P.s, Twitter-Kings und Facebook-Queens (Personen, die viele Freunde oder Follower haben), die mir bei der Verbreitung von Nachrichten und dem Anheizen von Dialogen helfen konnten. Diese Strategie erzielte schnell die gewollte Wirkung. Jungschauspieler und Twitter-King Atandwa Kani tweetete täglich über unsere Theaterproduktion „Hayani“, in der er selbst die Hauptrolle spielte, Comedian und Anti-ApartheidAktivist Pieter-Dirk Uys sprach regelmäßig über unsere Produktion „The Merry Wives of Zuma“. Das Ergebnis: Trotz minimalem Marketing-Budget waren beide Veranstaltungen restlos ausverkauft. DIE WAHL DER RICHTIGEN SOZIALEN MEDIEN Da „Drama for Life“ nicht mehr als eine Stunde täglich für Social Media aufbringen kann, war es wichtig, die Anzahl der Plattformen zu beschränken. Zurzeit hat das Projekt Profile auf fünf verschiedenen Social-MediaSites: Facebook, Twitter, Youtube, Flickr und LinkedIn. Facebook ist das meistgenutzte soziale Medium im Land – fast 90 Prozent aller südafrikanischen InternetUser haben ein Profil – und so war es für „Drama for Life“ unumgänglich, auf Facebook vertreten zu sein.



Twitter bietet die Möglichkeit, live von Events zu berichten und junge Menschen anzuziehen. Es eignet sich außerdem hervorragend zur Recherche: Was beschäftigt junge Leute in Südafrika? Welche Themen werden in Studentenkreisen diskutiert? Genau diese Fragen kann Twitter beantworten. LinkedIn hingegen ist ein professionelles Netzwerk, das ähnlich funktioniert wie das in Deutschland bekanntere Xing. Dort kann sich die Organisation mit Absolventen des Programms und Experten gleichermaßen vernetzen, nach geeigneten Partnern und Sponsoren für Projekte suchen und Jobperspektiven diskutieren. Youtube und Flickr hingegen nutzen wir, um die Arbeit des Projektes in Bildern und Videos darzustellen. Vor allem potenzielle Sponsoren und Journalisten haben großes Interesse an visuellem Material. Mit Hilfe unseres Website-Hosts habe ich dafür gesorgt, dass die beiden Social-Media-Plattformen unsere Foto- und Videogalerie auf der Homepage ersetzen. Alles, was ich bei Youtube und Flickr hochlade, erscheint automatisch auf der Website. Ebenso ist die Projektwebsite auch mit einem Facebook- und Twitter-Feed verlinkt, das alle aktuellen Posts sofort auf der Homepage anzeigt. Welche sozialen Medien geeignet sind, muss jedes Projekt selbst entscheiden. Meiner Erfahrung nach lohnt es sich jedoch, nicht nur Statistiken und Experten zu vertrauen, sondern auch selbst in der Zielgruppe zu recherchieren und durch Umfragen herauszufinden, welche Social-Media-Plattformen die Zielgruppe wirklich nutzt. Mehr Informationen > www.dramaforlife.co.za



Miriam Behrendt ist Journalistin und Kulturwissenschaftlerin und war Entwicklungsstipendiatin der GIZ in Südafrika.
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GIZ



STATISTIK INTERNET-NUTZER







NACH REGIONEN, MÄRZ 2011



Afrika hat den



Lateinamerika, Karibik



am schnellsten wachsenden HANDY-MARKT der Welt. Quelle: Internet World Stats, Januar 2012. www.pingdom.com / Weltbank (www.data.worldbank.org) / Stiftung Weltbevölkerung / Cisco Visual Networking Index - Forecast & Methodology, 2011–2016.
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2008 gab es
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2010 waren es bereits über
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ENTWICKLUNGSDIENST, 50 J. JUNG, SUCHT … … Fotos aus den letzten fünf Jahrzehnten. Denn der staatliche Entwicklungsdienst wird im Juni 50. Das wollen wir in der nächsten Ausgabe der nah dran gebührend würdigen. Wir geben dem Entwicklungsdienst ein Gesicht: Wie sah „er“ vor 30 oder 40 Jahren aus – und von welcher Seite zeigt sich der Entwicklungsdienst heute? Stöbern Sie doch mal in Ihren alten oder neuen Fotos. Schicken Sie uns ein Bild, das Sie bei Ihrem Einsatz als Entwicklungshelfer zeigt, mit Ihrem Namen und Angaben zum Einsatzland sowie zum Einsatzjahr.
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Afrika



aller Telefongeräte in Afrika sind HANDYS .



WELTWEIT



2011



6%



90%



HANDYVERBREITUNG



2003



Ozeanien, Australien



1%



400 Millionen.



?



Mitmachen lohnt sich! Denn die schönsten Fotos werden in der Jubiläumsausgabe abgedruckt. Außerdem verlosen wir unter allen Teilnehmern zehn nah-dran-Kaffeebecher. Scannen Sie Ihr Foto (300 dpi) ein und ab die Post an: > [email protected] Einsendeschluss ist der 15. Juli 2013. 27
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